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frei inftaUleren will. feäuftg finb bie Seitungen p ben
©ntleetungShahnen wagredjt, ja fogar mit ©teigtmg gegen
bie ©ntleerungSfteHen. Qn einem gaü, ber pr über*
fchwemmung etneS ganjen ÇaufeS fährte, mar her Sei
iungSanfthluß bei einem Sabeofen nic^i »erfthraubt, fcn=
bern bloß gelotet ®aß Sbftelt unb ©ntleerungSbahnen
tn einen frofificheren iRaum gehören, ift leiber nocfi niât
überall felbftoerftänblich.

©inb Seitungen eingefroren, [o rinnen fie »otläuftg
nicht. ®a aber ba§ @i§ räumlich um Vn größer if4 als
baS SBaffer, ouS bem eS entftanb, roirb bie Seitung
ganj fieser unbtdjt. 3wtr»crten, bis bie Seitung oon
felber auftaut, ift habet fehr unooefthiig, rreil man öicfeS
Auftauen meiftenS 'p fpät beobachtet unb bann oiel
größerer ©djaben entfielt, als menn bie Arbeit fofort
nach bem ©ingefrteren beforgt mirb. geblerhaft ift auch,
wenn bie ©teicleiiungen Innerhalb bet Außenmauer unb
niât an ben »iel weniger falten 3®ifchenmauetn hod?
geführt werben. Ableitungen gehören weber außerhalb
nod) in bie DRauer. ®er neue SSorfdjlag ©ctbnjtetS,
fämiliche 3u= unb Ableitungen In Me fjauSmiite p »et*
legen, hat manches für ftdj. ©inb anbetSwo aud) foldje
33eoba<h?ungen gemacht worben? ®eren 33efanntgabe
märe fehr ermünfeht.

uns ^etuflâ^ern nottwt
ine rteMjaht'&elrachtung.

Qn feinem neueften SBerf „fReuzettltcSe SBanblungen
tn ber fdhmefjetifchen Ißolitif" faat ein fjtftotifer unb
$olitifer, ißrof. ®r. @. ®ürr: „®§ befteht, waS man
audh fonft behaupten will, eine Innere ©ollbarität non
Arbeit, Dkobuftton unb Capital. ®aS bebingt aber ben
fRücfpg jeber Klaffenfampftheorie unb »erlangt bie Kapi»
tulalion ber Klaffenfclibarttät »or ber 23 o l £ S foli^
bariiät. 3« oHebern muß fich bie ©befiehl burdhrtngen,
baß fadhlich unb national alle SBirlfchaftSgruppen in
einer innerlichen 33erbmtbenheit leben unb baß baS gute
ober Böfe ©ch'ctfal feiner ©ruppe bie anberen unbeein-
ftußt läßt"/ SRit btefen SÖBorten faßt fßrof. ®ürr bie
brtngenbfte Sehre für unfer 23oI£ pfammen.

®tefe 33orauSfeipng für baS ©ebethen unfereS 9Birt»
fC&aftSlebenS gilt aber auch für bte gefamte ißolitif. Seine
ber oor un§ fiehenben großen fragen, hanble es [ich
um bie Alfoholgefehgebung, um unfere ffanbelSbejlehungen
pm AuSlanbe ober ben 23au großer 33etfehrSabetn ufw.,
läßt ftch löfen, ohne baß eine breite, folibe ©runblage
gefdjaffen wirb.

®ieS geflieht aber nicht im Dîadijagen nadh Schein»
erfolgen, tn ber ©tfüüung einzelner Ranfte eines Partei»
programmes; eS braucht otelmehr, um eine folche 3SafiS

p fungieren, ben 23er^ic£)t auf unmittelbare politische
nnb mi.-tfchafiltche SSorteile, bie im Qntereffe beS ge*
famten SanbeS liegen unb über bloße fßarteiboftrinen
hinausgehen, ©injtg ein SBetf, baS auf gegenfettigem
Vertrauen, auf einer Ausgleichung ber oerfchiebenften
gorberungen unb Anfielen beruht, wirb S3eflanb haben,
weil alle an feinem 3uftanbefommen mitgewirft haben
unb jeber etwas oon feinen Qbealen hineingelegt hat.

3BaS uns @cf)wei?,eïR notlut, ift bie 33ertiefung btefer
©Inficht unb bie SSerwitflichung ber alten Sßahrhelt, baß
ber Ausbau beS ©ChmeizerhaufeS nur möglich ift, wenn
alle Krelfe ihre perfönltchen Qntereffen in baS äßohl beS
gefamten 33oIfeS etnorbnen. ^ah^eieije Kräfte arbeiten
in anerfennenSwerter SBeife an her Streichung biefeS
3ieleS. DRöge es ben »eretnten Anftrengungen aller ge*
Itngen, ben ©ebanfen ber 3ufammengehöngfeit, ber ge
genfeitigen f>ilf§&ereitfchaft, im neuen $ahre immer leben»

biger p gefialfen.

Skrkebrtwtua. •

XI?. SRufterœeffe 1928 in 23afei. ®te
für bie fdjmeherifche ^Kobuliton teilweife fehr ungünfiigen
natürlicher tßotbebingungen unb bte mannigfaltigen @r»

fîhiuerniffe unb Hemmungen beS ^janbelSoetfehrS müffen
bnreh wirtfehaflliche unb tedjnifche 3coeefmä^igfett unb
Anfpannung ausgeglichen merben. ©tne btefem wirtfehaft»
liehen ©ebote er.tfprechenbe Aufgabe erfüllt heute als ftroecB

rffößiger 3??atft fowohl unb auch als Sßeranftaltung
wirfungSooHer 2?erfoufSwerbung In beoorpgter SBeife
bie moberne SDleffe. ißrobuftion unb fianbel bebienen ftdh

ihrer in gleicher SGßetfe p ihrem 3iu|en. Utadh gewiffen
^Richtungen erfüllt bie üJhtftermeffe neue wirtfchaftliche
unb faltureüe Aufgaben. 3«m ®eil ift bte ©tnrichtung
für fßrobupnten unb ^»anbel eine nützliche ©rgänpng
pr Sätigfeit ber reifenben ftaufleute.

®le ©chweijer SRufiermeffe tn Safel, bte nun bereits
auf elf ^fahre Seftanb prücfbltcfen unb eine fietige
SBeiterentwidlung unb geftigung oer^etdhnen fann, hat
ber fchmefyerifchen SBirtfchaft tn jeber $onjunfturlage
bebeutenbe ®ier)fte geleiftet. ®ie fteigenben AuSfieHer»
unb ©efudherphten bezeugen ben praftifchen 2Bert ber
mobernen Qnfiitution für bie ©efamtwirtfehaft. ©te
richtet wteber an bie ^abrifantenfreife ber canjen ©chweij
ihre ©inlabung pr Beteiligung an ber XII. ©d)weiter
SERuftermeffe 1928 (14. btS 24. April). §ür bte 93e*

fehiefung eignen ftch alle ©rjeupiffe, bie nach SRuftern
oetfauft werben formen. ®ie Seteiligung ber Firmen,
oh ©roßfirma, SRiiieB ober Kleinbetrieb, fann ben 33er*

hättniffen entfprechenb unb je nadh Branche unb 33er»

faufSorganifation »orwiegenb entweber mehr unter bem

©ejtchtSpunfte beS S3erfaufSprecfS ober ber fßropaganba»
gelegenheit erfolgen, Dieben ben alteingefübrten fdhweije»
rifchen ©^eugniffen gehören an bie Söieffe oor allem
auch bte Dleubeiten, ©rfinbungen unb fonfituftioen 33er=

befferungen, bie unfere fßrobuftion in ber legten 3eit
herausgebracht hat. Qn großem Ilmfange haben bereits
bisherige AuSfteHer »on ihrem SSorbefieüungSrecht ®e*
brauch gemadht. fRechtjeitige Anmelöung ift in erfter Si»

nie für ben AuSfieller felbft »on 33orteil; fie erleidhtert
aber auch ber SReffebireftion bte 33orbereitungSarbeiten
nnb gibt ihr bie 3Rôgllcï)felt einer um fo ftärfern fßro*
paganbatätigfett für bie einzelnen ^nbuftrtegruppen.

Sarteü- unb SraMeit ber Sctiroeis.
(K=Sorrcfpontenj)

®te ©ntfaltung ber 35ßeltwirtfchafi »otlpht ftch tut-
mer noch fehr lebhaft. Courier ^ehr ift man beftrebt,
33erbtnbungen mit gleichartigen Qnbuftriejwetgen p fu»

Chen, um große Kapitalien pfammenpfthmelien unb fo
gefräftigt be ffer arbeiten p fönnen, obwohl pgegeben
werben muß, baß nicht tn allen 3fnbufttiejweigen eine

Kartellierung ftch Strich gut auSmirfen fann. 2Str ben»

fen habet an bie fchweijerifChe ^oljinbuftrle, an bte ©lef»

trisitätSwerfe, an bie DiahrungSmittelfabrifen unb anbete
mehr. Sro^bem ift auch ber ©Chweti in »ielen Qn»
bufirten tn ben legten fahren ein großer gortfdjritt im
Kartell* unb Sruftwefen p »erjetdjnen. ®ie größte 33e»

wegung entfielt felbftoerfiänblich in ben Qnbuftrien, bte

burC| neue tedhntfehe Verfahren erft erfChloffen worben
ftnb unb baher pm Summelfelb beS ©roßfapitalS wer=
ben. ben folgenben Ausführungen feien einige wif'
fenSwerte Aufzeichnungen aus bem fchweijerifchen Hat'
teil' unb Sruftwcfen geftattet.

feiet ftnb einmal bie gäben p nennen, bie unfere
fehweiaetifdhe garbentnbuftrie mit bem beulfChen

garben traft oetMnben, ©in eigentliches A6fommen tft
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frei installieren will. Häufig sind die Leitungen zu den
Entleerungshahnen wagrecht, ja sogar mit Steigung gegen
die Entleerungsstellen. In einem Fall, der zur über-
schwemmung eines ganzen Hauses führte, war der Lei
tungsanschluß bei einem Badeofen nicht verschränkt, son-
dern bloß gelötet! Daß Abfielt- und Entleerungshahnen
in einen frostsicheren Raum gehören, ist leider noch nicht
überall selbstverständlich.

Sind Leitungen eingefroren, so rinnen sie vorläufig
nicht. Da aber das Eis räumlich um Vn größer ist als
das Wasser, aus dem es entstand, wird die Leitung
ganz sicher undicht. Zuzuwvrten, bis die Leitung von
selber auftaut, ist daher sehr unvorsichtig, weil man dieses
Auftauen meistens 'zu spät beobachtet und dann viel
größerer Schaden entsteht, als wenn die Arbeit sofort
nach dem Eingesrieren besorgt wird. Fehlerhaft ist auch,
wenn die Steigleitungen innerhalb der Außenmauer und
nicht an den viel weniger kalten Zwischenmauern hoch
geführt werden. Ableitungen gehören weder außerhalb
noch in die Mauer. Der neue Vorschlag Corbufiers,
sämtliche Zu- und Ableitungen in die Hausmitte zu ver-
legen, hat manches für sich. Sind anderswo auch solche
Beobachtungen gemacht worden? Deren Bekanntgabe
wäre sehr erwünscht.

Was uns Schweizern nsttut
Gins Neujahrbetrachtung.

In seinem neuesten Werk „Neuzeitliche Wandlungen
in der schweizerischen Politik" saat ein Historiker und
Politiker, Prof. Dr. E. Dürr: „Es besteht, was man
auch sonst behaupten will, eine innere Solidarität von
Arbeit, Produktion und Kopital. Das bedingt aber den
Rückzug jeder Klassenkampftheorie und verlangt die Kam-
tulation der Klassensolidarität vor der Volk s soli-
darität. Zu alledem muß sich die Einficht durchringen,
daß sachlich und national alle Wirtschaftsgruppen in
einer innerlichen Verbundenheit leben und daß das gute
oder böse Schicksal keiner Gruppe die anderen unbeein-
flußt läßt". Mit diesen Worten faßt Prof. Dürr die
dringendste Lehre für unser Volk zusammen.

Diese Voraussetzung für das Gedeihen unseres Wirt-
schaftslebens gilt aber auch für die gesamte Politik. Keine
der vor uns stehenden großen Fragen, handle es sich

um die Alkoholgesetzgebung, um unsere Handelsbeziehungen
zum Auslande oder den Bau großer Verkehrsadern usw.,
läßt sich lösen, ohne daß eine breite, solide Grundlag«
geschaffen wird.

Dies geschieht aber nicht im Nachjagen nach Schein-
erfolgen, in der Erfüllung einzelner Punkte eines Partei-
Programmes; es braucht vielmehr, um eine solche Basis
zu fundieren, den Verzicht auf unmittelbare politische
und wirtschaftliche Vorteile, die im Interesse des ge-
samten Landes liegen und über bloße Parteidoktrinen
hinausgehen. Einzig ein Werk, das auf gegenseitigem
Vertrauen, auf einer Ausgleichung der verschiedensten
Forderungen und Ansichten beruht, wird Bestand haben,
weil alle an seinem Zustandekommen mitgewirkt haben
und jeder etwas von seinen Idealen hineingelegt hat.

Was uns Schweizern nottut, ist die Vertiefung dieser
Einsicht und die Verwirklichung der alten Wahrheit, daß
der Ausbau des Schweizerhauses nur möglich ist, wenn
alle Kreise ihre persönlichen Interessen in das Wohl des
gesamten Volkes einordnen. Zahlreiche Kräfte arbeiten
in anerkennenswerter Weise an der Erreichung dieses
Zieles. Möge es den vereinten Anstrengungen aller ge-
ltngen, den Gedanken der Zusammengehörigkeit, der ge
genseitigen Hilfsbereitschaft, im neuen Jahre immer leben-
diger zu gestalten. GchWeizerwoche-Vêêband.

YMMêVêtê«. '
XI?. Schweizer Mustermesse 1928 in Basel. Die

für die schweizerische Produktion teilweise sehr ungünstigen
natürlichen Vorbedingungen und die mannigfaltigen Er-
schwernisse und Hemmungen des Handelsverkehrs müssen
durch wirtschaftliche und technische Zweckmäßigkeit und
Anspannung ausgeglichen werden. Eine diesem wirtschaft-
lichen Gebote entsprechende Aufgabe erfüllt heute als zweck-

Mäßiger Markt sowohl und auch als Veranstaltung
wirkungsvoller Verkousswerbung in besorzuzter Weise
die moderne Messe. Produktion und Handel bedienen sich

ihrer in gleicher Welse zu ihrem Nutzen. Nach gewissen
Richtungen erfüllt die Mustermesse neue wirtschaftliche
und kulturelle Aufgaben. Zum Teil ist die Einrichtung
für Produzenten und Handel eine nützliche Ergänzung
zur Tätigkeit der reisenden Kaufleute.

Die Schweizer Mustermesse in Basel, die nun bereits
auf elf Jahre Bestand zurückblicken und eine stetige
Weiterentwicklung und Festigung verzeichnen kann, hat
der schweizerischen Wirtschaft in jeder Konjunkturlage
bedeutende Dienste geleistet. Die steigenden Aussteller-
und Besucherzahlen bezeugen den praktischen Wert der
modernen Institution für die Gesamtwirtschaft. Sie
richtet wieder an die Fabrikantenkleise der ganzen Schweiz
ihre Einladung zur Beteiligung an der XII. Schweizer
Mustermesse 1928 (14. bis 24. April). Für die Be-
schickung eignen sich alle Erzeugnisse, die nach Mustern
verkauft werden können. Die Beteiligung der Firmen,
ob Großfirma, Mittel- oder Kleinbetrieb, kann den Ver-
dältniffen entsprechend und je nach Branche und Ver-
kaufsorganisation vorwiegend entweder mehr unter dem
Gesichtspunkte des Verkaufszwecks oder der Propaganda-
gelegenheit erfolgen. Neben den alteingeführten schweize-
rischen Erzeugnissen gehören an die Messe vor allem
auch die Neuheiten, Erfindungen und konstruktiven Vsr-
besser ungen, die unsere Produktion in der letzten Zeit
herausgebracht hat. In großem Umfange haben bereits
bisherige Aussteller von ihrem Vorbeftellungsrecht Ge-
brauch gemacht. Rechtzeitige Anmeldung ist in erster Li-
nie für den Aussteller selbst von Vorteil; sie erleichtert
aber auch der Messedirektion die Vorbereitungsarbeiten
und gibt ihr die Möglichkeit einer um so stärkern Pro-
pagandatätigkeit für die einzelnen Jndustrtegruppen.

Kartell- und Trusliueseu der Schweiz.
(X-Korrespontenz)

Die Entfaltung der Weltwirtschaft vollzieht sich im-
mer noch sehr lebhaft. Immer mehr ist man bestrebt,
Verbindungen mit gleichartigen Industriezweigen zu su-

chen, um große Kapitalien zusammenzuschmelzen und so

gekräftigt besser arbeiten zu können, obwohl zugegeben
werden muß, daß nicht in allen Industriezweigen eine

Kartellierung sich gleich gut auswirken kann. Wir den-
ken dabei an die schweizerische Holzindustrie, an die Elek-
trizitätswerke, an die Nahrungsmittelfabriken und andere
mehr. Trotzdem ist auch in der Schweiz in vielen In-
duftrien in den letzten Jahren ein großer Fortschritt im
Kartell- und Truftwesen zu verzeichnen. Die größte Be-

wegung entsteht selbstverständlich in den Industrien, die

durch neue technische Verfahren erst erschlossen worden
sind und daher zum Tummelfeld des Großkapitals wer-
den. In den folgenden Ausführungen seien einige wis-
senswerte Aufzeichnungen aus dem schweizerischen Kar-
tell- und Truftwesen gestattet.

Hier sind einmal die Fäden zu nennen, die unsere

schweizerische Farbenindustrie mit dem deutschen

Farben trust verbinden. Ein eigentliches Abkommen ist
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bt§ beute bier noch nic|i pßanbe gekommen, eS beftebt
eine Qntereffengemeinfchaft in gorm non 2lftienauSfaufc§-
Sine roettgebenbe Sertrufiung fest djemifcben Snbußrie
unb garbenfakifaiion ift bereits in ®eutfshlanb, @ng=
ïanb nnb granfretdE) ootbanben. Qm weiteren bot im
ïe^ten Qab® bei: ametüanifcbe Stluminiumtruft eine
größere Äapttalbeteiltgung ßdb an ber SUumtnium
äEtiero@efeÜfebaft in 3«®<®b erroorben. ®aS ift eine
4jolMnggefeßfc|aft ber beutfcben Humintuminbußrie, bte

ft<h bamit in Ungarn unb ^Rumänien fRobßoffoorfom»
men fiebert, gerner ermähnen mir Me Silbung eines
$arteBS ber fßrobujenten non Super pb oSp b at, bem
bereits 18 oerfs|iebene Sänber angefcblbffen ftnb, bar»
unter auch Me Sthroeij. ©ine meitere internationale 33er»

etnigung, bie febon nor bem JMege einmal beftanb,
mürbe roieöer neu inS Seben gerufen, mir meinen bie»

jenige ber 3ncîerinbuftriellen. SSor nicht aïïpfan»
ger 3®Ü tagte eine J?onfetenj ber Vertreter ber Seiben»
inbußrteüen, bie bie ©rünbung etneS ©unbeS ber Sei»
beninbußriellen befdbtoffen bat, an ber aueb bie

Scbmeij sertreten mar. ©tneS ber größten ©ebilöe auf
btefem ©eMet beftebt in ber fc^meigerifd^en ßunftfei»
beninbußrie, SefanntlidEs bilben bie brei größten
ÄnnftfeibentruftS, ber beutfebe (©lanjßoff), ber engfifche
(©ourtaulbS) unb ber italtenifdbe (Snia SOiSeofa) ein
Kartell unb pgleith eine 3« tetreffengem einf aft, bie ntebr
als 70 o/o ber SBeltprobuîiion umfaßt. ®te febroetjerifche
Kunßfeibenlnbnßrie roetfi garij internationale gärbung
auf. So ift bie bebeutenbfie ©efeßfehaft, bte Société de
la Viscose in ©mmenbrücfe unb SBibnan, eine

franjößfcbe ©rünbung, fte ftebt aber auih in fflerbinbung
mit „©lanjßoff" unb „©ourtaulbS". ©lue Sunfifei»
benfabrif in StecEborn ift bem ©oroiSEEonjern
angeftbloffen, beffen ^»olbinggefeßfibaft in ben Sereinig»
ten Staaten non ämetifa p fischen ift. ®ie gelb»
mfible in fRotfcbach, mo aneb eine neue ^unfifeiben»
tnbuftrie untergebraut ift, gehört bem Honjern ber
febroeijerifcb amerifanifeben Sticfereiinbußrie ©efetifd^aft.
®te ßunßfeibenfabriE in fRbeinfelben ift im
©eftt^ einer franjöftfcben ©efeüfcljaft. Schließlich beb®®'

bergt bte Sshroeij noeb eine LolMnggefeüfcbaft ber 3?unß*
fetbentnbuftrie, bte internationale ©efetifc^aft für bie

inbuftrte fßnftlic|er Sellien.

KtMKMn
UnfaßoerftdEsetmtg unb ^rStnienfjfnterjiebe®- (K.-

Äorr.) ®te UnfaßDerfieberungSanßatt in Sujern fomobl,
als bie Eantonalen Sitafbebörben fpreeben non ber 31ot»

roenbigfeit eines rottffamen Kampfes gegen tßrämtenbe»
tröger, bte einer oerfdjärften fRecbtSfprectjung rufen müffe.
Seitbem in folgen gäüen gteibeiiSßrafen auSgefprocben
mürben, fei mieber eine genauere gübruttg non Sohn»
Hften unb Sobnbeflarciionen p Eonßaiieren. ®aS Dr»
gan beS SaumeißeroerbanbeS bat fic!) unlätigß ebenfaßS
mit bie fer ©rfebeinung befäjäftigt unb Me Stufferbet ung
ber Slnftalt p forrefter Sobnbeflaration unterßütß. „SBer
roabrbeitSmibrige Slngaben macht »erlebt mit ben gefet^
Heben Sorfdbriften euch bie gorberungen ber ftoßegialität.
©S ift bureaus p btüigen, menu aüe gäße »on abfragt»

lic|er $äufd)ttng rüdffuhtSloS pr Sinnige gebracht mer»
ben." ®iefer Stuffaffung ftdb anfdfjlteßenb, Eonßatiert ber
SunbeSrat, bem cerfdbtebene ©egnabigungSbegehren pr
Seit ootliegen in folgen Straffaßen, bßß bie SJiacben»

fraßen fehlbarer SetriebSinbaber in SBirEßcbfeit nicht
bie 33erß<herunglanßalt, fonbern bie ©efamtbeit ber tn
ihr »eretnigten ißrämienjabler febabigen. Soßten ftcb bie

^Betrügereien »ermebren, fo müßte bie Stuftalt legten
©nbeS bie fßrämten erhöben, ©eßü^t auf btefe ©rroä»

gungen mirb ber ©unbeSoerfammlung beantragt, bas
©egnabigungSbegebren eines fpfïâfterermetfterS in ßürich
abplebnen, ber megen SeiftcberungSbetrug in ber |)öbe
oon 2000 gr. p 14 Sagen ©efängnis perurteilt roorben
mar unb feit^er in ^onEurS geraten ift. ®eSgleicben in
einem jroeiten berartigen gafl, ber »om S3e§irESgeri^t
ülaran abgeurteilt mürbe. ®äbtenb fieben fahren hatte
ein bortiger ßimmermeifter Sobnbüd^er unb SobnbeEta»
rationen unrt^iig geführt unb auf Meiern SBege ber
Enfafloerfi^erungSanftalt nabep 3000 gr. entjogen.
Unb ein briiter gaß chatte baS bernevifege Dbergeri^t
befihäftigt. ©S banbelte ftdb «m ben SSeftt}®® ei«®® meth-
Schreinerei, ber bureb unooßftänbig geführte üobnttften
eine Sobnfumme »on minbeftenS 1000 gr. bMttrpg.
Üfuth b'®® mirb Slbmetfung beS iBegnabtgungSbegebrenS
beantragt. SRan ftebt alfo auS biefen Urteilen, baß Me
©eriebte f^arfen fßfeffer für fölc|e fßrämienblnteräieber
auSftreuen.

©on ber farbige» tKuguftinergaffe in gSridb. ®ie
lugufttnergoffe mirb nun balti als bte farbigfte ©äffe
ber gürdber Stltjtabt gelten Eönnen. Slatijbem erft Eürj»
Hdb einige Umbauten unb gaffaber.renooaiionen pm 2tb»

fdbluß geEommen ftnb, ift nun auch Me SRenooation ber
beiben benachbarten |>äufer 3îrn. 42 unb 44 beenbet,
®a§ ©ebaute fftr. 42, „3um fettigen Saurer gebeißen,
erf^eint in ö(i»grünem ©eroanbe/ bte Saben unb gen»
fies rahmen b®&®« fic| in meergrün ab. fjn fd^atfem
©egenfat) biep erftrobtt ßcr. 44 in 9totorange mit b®ß'
gelben ©eftmfen unb genftereinfaffungen. Smifthert bem
erften unb jroeiten StocEroerE ftnben mir auf ber gaffabe »

ein SanbfçbafiSbitb aufgetragen, baS im ©orbetgrunbe
eine gabriE, im Çintergrunbe SBatb» unb SGBtefentanb»

f^aft jeigt. 3«®S®^ tragen nur no dt) roentge ©Hebet
auS ben Läuferreihen ber Stugufünergaffe baS büfter»
graue Sleib, baS als luSbrucE eines aüp nüdbternen
3®it erfsheint, unb baib roerben auch fi® i« aßen garben
prangen, pm SchmudE unb pr ©bre unferer fortfdbriit»
Heb geftnnten Stabt.

Mampf gegen ben |?att§fsh»wrat®. (ßorr.) Sßir
tefen hierüber in ber „®eutfchen ©au»3®itung" unter
SRitteilungen aus fjnbufirte unb ©emerbe, »on 'R. gaffe:

3Ber als Sadboerftänbiger fo oft rote ich ©elegenljeit
bat, in ben beutfehen ©auen unb im luSlanbe 2Bob»

nungen unb IBauroerîe p befiebtigen, ber roeiß, roelcbe
UnannebmlidbEeiten unb Schaben pietfadb ber §anS=
fd^mamm, bie böljjerfiörenben fßilje unb bie Schimmel»
pitje auf feuchten dauern, SBSanben ufro. anridbten. 9Bo
Me frifdje Suft unb bie Sonne feinen ©inftnß haben, ba
nifien fïdb Me »erfdblebenen gäuIniSerreger ein, über»
rouchew batb ihre Dctflfldd^en unb jerftßren bie ©efüge,
auf benen fte fchmaro|en. Sumpfe, moberige Suft fchlägt
einem entgegen, roenn man folche infißerte iRduro.e be=

tritt. Sein Striprieb miß auf ben fechten ober über»
n.mcSerten glädEjen halten. 93alb tritt ©aufäßigfeit ein unb
man lebt unter ben ungefunbeften BkrbâUniffen. Sagte
mir beeb Eürjlich ein ©aumeifter im ©aprifd|en SBalb,
baß bie ^ätfte ber ®orfbâufer ben Schroamm b«ri®«-

SJiuß baS fein? Çabett mir feine ®eSinfeEtionëmitteî,
um foliée ©rfdbeinungen p meißern? Soß Me b®®an»

roadpenbe ©eneration in folc^ert ©ebäuben »erfümmern,
meß Unoerßanb fein SRiitel jus ©efeitigung beS ^auS»
fchmammeS unb jut Srodenlegung feuler SBänbe roeiß?

glurafil bat bie SautecbniE ein ®eSlnfeE!ionSmittel
oon berootragenber, abfolut ftdber roirfenber ©efdbaßen»
beit, bas ««b aüe |oljjetßörenben ißifje
»erniihtet, Scbimmelbilbungen, Sßobergerucb unb SRauer»
foIpeter=2tuSf^lage befeitigt unb §öljer gegen ben ©in»
ßuß oon geuebtigfeit roiberßanbStäbig ma^t.

®ie mir eingefanbten ©rgebniffe oon löiffenfd^af 1 liefen
Unterjudbungen, bie 3®«S«tff® ü&er S ernährun g beS gluraßl

Nr. Zö MM«.. »HWstz- R«NSW.-KsètîMA l»MeiYerWM^ 473

bis beute hier noch nicht zustande gekommen, es besteht
eine Interessengemeinschaft in Form von Aktienaustausch.
Eine weitgehende Vertrustung der chemischen Industrie
und Farbsnfabrikation ist bereits in Deutschland, Eng-
land und Frankreich vorhanden. Im weiteren hat im
letzten Jahr der amerikanische Aluminiumtrust eine
größere Kapitalbeteiligung sich an der Aluminium
Aktien-Gesellschaft in Zürich erworben. Das ist eine

Holdinggesellschaft der deutschen Aluminiumindustrie, die
sich damit in Ungarn und Rumänien Rohftoffoorkom-
men sichert. Ferner erwähnen wir die Bildung eines
Kartells der Produzenten von Superph osp h at. dem
bereits 18 verschiedene Länder angeschlossen sind, dar-
unter auch die Schweiz. Eine weitere internationale Ver-
ewigung, die schon vor dem Kriege einmal bestand,
wurde wieder neu ins Leben gerufen, wir meinen die-

jenige der Zuckerindustriellen. Vor nicht allzulan-
ger Zeit tagte eine Konferenz der Vertreter der Seiden-
industriellen, die die Gründung eines Bundes der Sei-
denindustriellen beschlossen hat, an der auch die

Schweiz vertreten war. Eines der größten Gebilde aus
diesem Gebiet besteht in der schweizerischen Kunstsei-
denindustrie. Bekanntlich bilden die drei größten
Kunstseidsntrufts, der deutsche (Glanzstoff), der englische
(Courtaulds) und der italienische (Sà Mseosa) à
Kartell und zugleich eine Interessengemeinschaft, die mehr
als 70 »/« der Weltproduküon umsaßt. Die schweizerische
Kunstseidenindustrie weist ganz internationale Färbung
aus. So ist die bedeutendste Gesellschaft, die Loeiátô à
la Viseoss in Emmenbrücke und Widnau, eine

französische Gründung, sie steht aber auch in Verbindung
mit „Glanzstoff" und „Courtaulds". Eine Kunstsei-
denfabrik in Steckborn ist dem Borviskkonzern
angeschlossen, dessen Holdinggesellschaft in den Vereinig-
ten Staaten von Amerika zu suchen ist. Die Feld-
mühle in Rorschach, wo auch eins neue Kunstseiden-
industrie untergebracht ist, gehört dem Konzern der
schweizerisch amerikanischen Stickereiwdustrie Gesellschaft.
Die Kunstseidenfabrik in Rheinfelden ist im
Besitze einer französischen Gesellschaft. Schließlich beher-
bergt die Schweiz noch eine Holdinggesellschaft der Kunst-
seiden industrie, die Internationale Gesellschaft für die

Industrie künstlicher Textilien.

VMMeAWM
Unfallversicherung und PrSmienhinterzieher. (X.-

Korr.) Die Unfalloersicherungsanstalt in Luzern sowohl,
als die kantonalen Sirafbehörden sprechen von der Not-
wendigkeit eines wirksamen Kampfes gegen Prämienbe-
trüger, die einer verschärften Rechtsprechung rufen müsse.
Seitdem in solchen Fällen Freiheitsstrafen ausgesprochen
wurden, sei wieder eine genauere Führung von Lohn-
listen und Lohndeklarationen zu konstatieren. Das Or-
gan des Baumeisterverbandes hat sich unlängst ebenfalls
mit dieser Erscheinung beschäftigt und die Aufforderung
der Anstalt zu korrekter Lohndeklaration unterstützt. „Wer
wahrheitswidrige Angaben macht, verletzt mit den gesetz-

lichen Vorschriften auch die Forderungen der Kollegialität.
Es ist durchaus zu billigen, wenn alle Fälle von absicht-
licher Täuschung rücksichtslos zur Anzeige gebracht wer-
den." Dieser Auffassung sich anschließend, konstatiert der
Bundesrat, dem verschiedene Begnadigungsbegebren zur
Zeit vorliegen in solchen Straffällen, daß die Machen-
schaften fehlbarer Beiriebstnhaber in Wirklichkeit nicht
die Versicherungsanstalt, sondern die Gesamtheit der in
ihr vereinigten Prämienzahlsr schädigen. Sollten sich die

Betrügereien vermehren, so müßte die Anstalt letzten
Endes die Prämien erhöhen. Gestützt auf diese Erwä-

gungen wird der Bundesversammlung beantragt, das
Begnadigungsbegehren eines Pflästerermeisters in Zürich
abzulehnen, der wegen Versicherungsbetrug in der Höhe
von 2000 Fr. zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden
war und seither in Konkurs geraten ist. Desgleichen in
einem zweiten derartigen Fall, der vom Bezirksgericht
Aarau abgeurteilt wurde. Während sieben Jahren hatte
ein dortiger Zimmermeifter Lohnbücher und Lohndekla-
rationen unrichtig geführt und auf diesem Wege der
Unfallversicherungsanstalt nahezu 3000 Fr. entzogen.
Und ein dritter Fall .hatte das bernerische Obergericht
beschäftigt. Es handelte sich um den Besitzer einer mech.
Schreinerei, der durch unvollständig geführte Lohnlisten
eine Lohnsummk von mindestens 1000 Fr. hinterzog.
Auch hier wird Abweisung des Begnadigungsbegehrens
beantragt. Man sieht also aus diesen Urteilen, daß die
Gerichte scharfen Pfeffer für solche Prämimhinterzieher
ausstreuen.

Von der farbigen Bugustinergasse in Zürich. Die
Augustinergasse wird nun bald als die farbigste Gaffe
der Zürcher Allstadt gelten können. Nachdem erst kürz-
lich ewige Umbauten und Fasiader.renooalionen zum Ab-
schluß gekommen sind, ist nun auch die Renovation der
beiden benachbarten Häuser Nrn. 42 und 44 beendet.
Das Gebäude Nr. 42, „Zum heiligen Laurerz" geheißen,
erscheint in ölivgrünem Gewände, die Läden und Fen-
sterrahmen heben sich in meergrün ab. In scharfem
Gegensatz htezu erstrahlt Nr. 44 w Rotorange mit hell-
gelben Gesimsen und Fenstereinfassungen. Zwischen dem
ersten und zweiten Stockwerk finden wir auf der Fassade '
ein Landschaftsbild aufgetragen, das im Vordergrunde
eine Fabrik, im Hintergründe Wald- und Wiesenland-
schuft zeigt. Zurzeit tragen nur noch wenige Glieder
aus den Häuserreihen der Augustwergasse das düster-
graue Kleid, das als Ausdruck einer allzu nüchternen
Zeit erscheint, und bald werden auch sie w allen Farben
prangen, zum Schmuck und zur Ehre unserer fortschritt-
lich gesinnten Stadt.

Kampf gegen den HausschmamM. (Korr.) Wir
lesen hierüber w der „Deutschen Bau-Zettung" unter
Mitteilungen aus Industrie und Gewerbe, von R. Fasse:

Wer als Sachverständiger so oft wie ich Gelegenheit
hat, in den deutschen Gauen und im Auslande Woh-
nungen und Bauwerke zu besichtigen, der weiß, welche
Unannehmlichkeiten und Schäden vielfach der Haus-
schwamm, die holzzerstörenden Pilze und die Schimmel-
pilze auf feuchten Mauern, Wänden usw. anrichten. Wo
die frische Luft und die Sonne keinen Einfluß haben, da
nisten sich die verschiedenen Fäulntssrreger ein, über-
wuchern bald ihre Niftflächen und zerstören die Gefüge,
auf denen sie schmarotzen. Dumpfe, moderige Lust schlägt
einem entgegen, wenn man solche infizierte Räume be-

tritt. Kein Anstrich will auf Sem feuchten oder über-
wucherten Flächen halten. Bald tritt Bausälligkeit ein und
man lebt unter den ungesundesten Verhältnissen. Sagte
mir doch kürzlich ein Baumeister im Bayrischen Wald,
daß die Hälfte der Dorshäuser den Schwamm hätten.

Muß das sein? Haben wir keine Desinfektionsmittel,
um solche Erscheinungen zu meistern? Soll die heran-
wachsende Generation w solchen Gebäuden verkümmern,
weil Unverstand kein Mittel zur Beseitigung des Haus-
schwammes und zur Trockenlegung feuchter Wände weiß?
In Flurasil hat die Bautechnik ein Desinfektionsmittel
von hervorragender, absolut sicher wirkender Beschaffen-
heit, das Hausschwamm und alle holzzerftörenden Pilze
vernichtet, Schimmelbildungen, Modergeruch und Mauer-
solpeter-Ausschläge beseitigt und Hölzer gegen den Ein-
fluß von Feuchtigkeit widerstandsfähig macht.

Die mir eingesandten Ergebnisse von wissenschaftlichen
Untersuchungen, die Zeugnisse über Bewährung des Flurasil
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